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Kinder- und Jugendkriminalität in NRW nimmt zu 
 
 

Forscher der Universität Köln haben in einer umfassenden Studie die Ursachen für den 
Anstieg der Kinder- und Jugendkriminalität untersucht und dabei alarmierende Befunde 
festgestellt. Grundlage der Untersuchung war eine sogenannte Dunkelfeldstudie, in der 3.800 
Schüler der 7. bis 9. Klasse an 27 Schulen in drei nordrhein-westfälischen Städten befragt 
wurden. Die Forscher verglichen die aktuellen Ergebnisse mit Daten aus dem Jahr 2015 und 
stellten fest, dass die Zahl der Gewaltdelikte bei Neuntklässlern um fast 22 Prozent und bei 
Siebtklässlern sogar um 114 Prozent gestiegen ist. Besonders auffällig ist, dass die Forscher 
einen deutlichen Zusammenhang zwischen psychischer Belastung, Gewalt im Elternhaus, 
mangelnder Selbstkontrolle und einer gesunkenen Angst vor Strafen feststellen konnten. 
NRW-Innenminister Herbert Reul (CDU) reagierte auf die Studie mit der Forderung nach 
härteren Sanktionen. Er kritisierte, dass viele Kinder und Jugendliche sich zunehmend nach 
dem Motto „Ich mache, was ich will“ verhalten und in Schule und Alltag kaum noch 
Konsequenzen für Fehlverhalten zu spüren bekommen. Diese fehlende Sanktionserfahrung 
führe dazu, dass Normen und Regeln weniger respektiert werden. Auch der Sprecher des 
Kinderhilfswerks „Arche“, Wolfgang Büscher, beklagte eine politische Untätigkeit und forderte 
strengere Regeln sowie die konsequente Durchsetzung bestehender Gesetze. Er verwies 
zudem auf die zunehmende Messergewalt und betonte, dass die Bewaffnung junger 
Menschen ein hohes Risiko für Gewalttaten darstelle.1 
 
Die Forscher stellten fest, dass die psychischen Belastungen der Schüler im Vergleich zu 2015 
erheblich zugenommen haben, insbesondere bei Mädchen, die vermehrt über Angst und 
Depressionen klagen. Fast jedes zweite Mädchen berichtete von solchen Symptomen. Parallel 
dazu nahm die Selbstkontrolle vieler Jugendlicher ab und die Zahl der straffälligen Mädchen 
stieg stärker als die der Jungen, obwohl sie insgesamt weiterhin seltener straffällig werden. So 
stieg die Zahl der registrierten Straftaten bei Mädchen unter 14 in Gelsenkirchen, Marl und 
Herten seit 2013 um fast 150 Prozent, bei Jungen wurde ein Plus von 104 Prozent registriert.2 
Gewalt im Elternhaus hat ebenfalls zugenommen. Kinder und Jugendliche gaben häufiger an, 
von ihren Eltern geschlagen oder anderweitig gewaltsam behandelt worden zu sein. Während 
die Zahl der Intensivtäter laut offizieller Kriminalstatistik bei allgemeinen Delikten rückläufig 
war, zeigte sich in der Dunkelfeldstudie ein gegenteiliger Trend: Bei Gewalttaten, 
insbesondere unter Mädchen und Jugendlichen mit nichtdeutscher Herkunft, nahm die Zahl 

 
1 Vgl. https://www.welt.de/politik/deutschland/article690383bf46ca82652badc8b2/alarmierende-
jugendstudie-wer-ein-messer-in-der-hose-hat-ist-auch-bereit-zu-toeten-sagt-der-arche-sprecher.html. 
2 Vgl. https://www.bild.de/regional/nordrhein-westfalen/neue-studie-ueber-gewalt-in-nrw-unsere-
kinder-werden-immer-brutaler-69034935208e5530a3ab38d3. 



LANDTAG NORDRHEIN-WESTFALEN - 18. Wahlperiode Drucksache 18/16296 

 
 

2 

der Intensivtäter zu. Die Forscher vermuten zudem, dass die tatsächliche Zahl jugendlicher 
Intensivtäter insgesamt höher liegt als in den offiziellen Zahlen ausgewiesen, da viele 
Straftaten unentdeckt bleiben. Für die Einstufung als Intensivtäter müssen mindestens fünf 
angezeigte Straftaten pro Jahr vorliegen – die Dunkelfeldbefragung deutet darauf hin, dass 
viele Jugendliche weit mehr Delikte begehen, ohne dass sie in der Statistik erscheinen.3 
 
Ein weiterer beunruhigender Befund betrifft den moralischen Werteverfall und das 
schwindende Unrechtsbewusstsein. Während Gewalt zwar weiterhin von den meisten 
Jugendlichen abgelehnt wird, nahm die moralische Ablehnung kleinerer Vergehen deutlich ab. 
So fanden es im Jahr 2015 noch 32,5 Prozent der Schüler falsch, ihre Hausaufgaben nicht zu 
machen, im vergangenen Jahr waren es nur noch 15 Prozent. Das Schwänzen der Schule 
hielten 2015 noch 80 Prozent für verwerflich, 2024 nur noch rund 60 Prozent. Auch das 
Vertrauen in schulische Autoritäten ist stark gesunken: Nur noch 39 Prozent der Schüler gaben 
an, dass Lehrer bei Prügeleien eingreifen – 2015 waren es noch 68 Prozent. Zudem erklärten 
nur noch 20 Prozent, dass Lehrer und Schüler einander mit Respekt begegnen; zehn Jahre 
zuvor lag dieser Wert noch bei 35 Prozent. Die Forscher stellten außerdem fest, dass die 
jüngeren Schüler (Siebtklässler) häufiger gewalttätig sind als die älteren (Neuntklässler), was 
im Gegensatz zu den offiziellen Zahlen steht. Als mögliche Erklärung wird genannt, dass die 
Gewalttaten jüngerer Kinder seltener angezeigt werden – etwa weil sie weniger gravierend 
sind oder weil sie aufgrund der Strafunmündigkeit der Täter nicht verfolgt werden. Auch bei 
Eigentumsdelikten zeigte sich in der Dunkelfeldstudie ein deutlicher Anstieg, während die 
offizielle Kriminalstatistik einen stabilen oder sogar rückläufigen Trend ausweist. Dies deutet 
darauf hin, dass insbesondere Bagatelldelikte wie Ladendiebstahl zunehmend unentdeckt 
bleiben. Die Forscher wiesen außerdem auf den Zusammenhang zwischen exzessivem 
Social-Media-Konsum, geringerer Selbstkontrolle und erhöhter Straffälligkeit hin. Kinder und 
Jugendliche, die viel Zeit in sozialen Netzwerken verbringen, zeigen häufiger impulsives und 
aggressives Verhalten. Insgesamt stellten die Wissenschaftler fest, dass moralische 
Standards und Normenbindung unter Jugendlichen im letzten Jahrzehnt deutlich 
nachgelassen haben, was sich auch in einem geringeren Respekt gegenüber Lehrkräften und 
Regeln widerspiegelt.4 
 
Angesichts der Tatsache, dass Kinder und Jugendliche immer gewaltbereiter werden und 
mehr Straftaten begehen, ist es dringend geboten, dass sich der Landtag NRW in einer 
Aktuellen Stunde über die Gründe und Auswirkungen der zahlreichen Gewalttaten sowie über 
die erforderlichen Maßnahmen berät. 
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3 Vgl. https://www.welt.de/politik/deutschland/article690383bf46ca82652badc8b2/alarmierende-
jugendstudie-wer-ein-messer-in-der-hose-hat-ist-auch-bereit-zu-toeten-sagt-der-arche-sprecher.html. 
4 Ebenda. 


